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Hochzeit im Kerſerhauſe.

Um das Kaiſerpaar beginnt es einſamer zu werden. Meh-
rere der Kaiſerlichen Söhne haben einen eigenen Hausſtand be-
gründet, die anderen werden durch den Beruf, den Dienſt, ihren
Eltern vielleicht mehr, als es in bürgerlichen Häuſern der
Fall iſt, entzogen und ferngehalten. Jetzt verläßt auch die
einzige Tochter des Kaiſerpaares die Stätte, an der ſie ihre Ju-
gend verlebt hat, an der ſie zur Freude ihrer Eltern herange-
hlüht iſt, um dem Manne ihrer Wahl zu folgen. Aber das
Kaiſerpaar ſteht trotzdem nicht allein, denn in inniger, ehr-
furchtsvoller Liebe ſchart ſich das deutſche Volk gerade in dieſer
feſtlichen Zeit um den Kaiſer und ſeine hohe Gemahlin. Iſt es
doch für die ganze Nation erhebend, zu ſehen, wie ſich in der
Hauptſtadt des Deutſchen Reiches die Herrſcher der mächtigſten
Nationen der Erde aus Anlaß des Vermählungsfeſtes im deut-
ſchen Kaiſerhauſe ein Stelldichein gegeben haben. Die freudige
Ddankbarkeit, die in dieſen Tagen in dem Jubel der in der
Reichshauptſtadt anweſenden Volksmaſſen dem Kaiſerpaar ent-
gegenſchlug, gilt weiterhin der glücklichen Löſung, die der zwi-
ſchen den Häuſern Hohenzollern und Cumberland beſtehende
Konflikt durch die Vermählung der einzigen Tochter des deut-
ſchen Kaiſers mit dem einzigen Sohne des Herzogs von Cumber-
land gefunden hat.

Es iſt nicht allein die Genugtuung darüber, daß es ein
deutſcher Fürſt iſt, dem die Tochter des deutſchen Kaiſers die
Hand reicht; mit dieſer Verbindung darf der unſelige Zwiſt, der
nahezu ein halbes Jahrhundert hindurch beſtanden und in das
ſonſt ſo feſtgefügte und vorbildliche Einvernehmen unter den
deutſchen Bundesfürſten einen unerfreulichen Mißklang gebracht
hat, nunmehr als beſeitigt gelten.

Der Sohn des Herzogs von Cumberland hat ſeinerſeits je-
den Anſpruch auf Wiederherſtellung der Zuſtände vor 1866
aufgegeben und dies durch ſeinen übertritt in die preußiſche Ar-
mee bekundet. Es mag dahin geſtellt bleiben, ob die Gerüchte
über eine alsbald bevorſtehende Thronbeſteigung in Braun-
ſchweig der Wahrheit entſprechen; jedenfalls hat ſchon vor Jah-
ren der Herzog von Cumberland in aller Form ausgeſprochen
und ſein Wort dafür verpfändet, daß Braunſchweig, wenn ſein
Sohn Ernſt Auguſt zur Regierung berufen würde, in keiner
Weiſe eine deutſchfeindliche Agitation betreiben werde. Eine
hannöverſche Frage exiſtiert ſeit 1866 nicht mehr, und die
braunſchweigiſche Frage wird ſicherlich einer Löſung entgegen-
geführt werden, mit der der Bundesratsbeſchluß von 1908, die
billigerweiſe gebotene Rückſicht auf die perſönlichen Gefühle des
Herzogs von Cumberland wie auch das Intereſſe des Deutſchen
Reiches in Einklang gebracht werden können. Wenn ſomit in
abſehbarer Zeit ein lückenloſes Einvernehmen und ein unver-
brüchliches Vertrauensverhältnis zwiſchen allen deutſchen Bun-
desfürſten hergeſtellt ſein wird, ſo iſt das ein Gewinn der jetzt
geſchloſſenen Verbindung zwiſchen den Häuſern Hohenzollern
und Cumberland, der gerade in der heutigen Zeit, wo jede
Nation all ihre Kräfte aufbieten muß, um ſich in der Weltpolitik
und in der Weltwirtſchaft zu behaupten, nicht hoch genug ver-
anſchlagt werden kann. Der Prinzeſſin Viktoria Luiſe aber, die
das Beſte dazu getan hat, daß dieſe glücklichſte Löſung gefun-
den werden konnte, wird immerdar der Dank des geſamten
deutſchen Volkes ſicher ſein.

Berlin, 23. Mai. Des Kaiſers fürſtliche Hochzeitsgäſte be-
nutzten den heutigen Tag, um bei ihren diplomatiſchen Vertre-
tern oder den Truppenteilen, zu denen ſie in Beziehung ſtehen,
Beſuche zu machen. Am frühen Morgen, gleich nach dem Früh-
ſtück, unternahmen der Kaiſer und der Zar eine Spazierfahrt
über die Heerſtraße nach dem Grunewald. Sie ſtiegen am
Kaiſer Wilhelms-Turm aus und gingen längere Zeit im Walde
ſpazieren. Dann erfolgte die Rückfahrt durch den Tiergarten
über die Linden. Die Straße Unter den Linden war heute ganz
beſonders belebt. Die Hochzeit der Prinzeſſin hat viele Fremde
nach Berlin gezogen, die ſich die vielen Fürſtlichkeiten anſehen
wollen. Heute vormittag kamen die Paſſanten ſehr auf ihre
Rechnung, denn fortwährend fuhren Hofequipagen und Autos
mit Fürſtlichkeiten die Linden auf und ab, namentlich im Palais
des alten Kaiſers, wo die Großherzoginwitwe von Baden ab-
geſtiegen iſt, machten die jüngeren Herrſchaften Beſuch. Der
Zar beſuchte am Mittag ſein Alexander-Gardegrenadierregi-
ment, das auf dem Schloßhof in Paradeaufſtellung ſtand. Dort
hatten auch die Vereine ehemaliger Kameraden des gleichen Re
giments und des Brandenburgiſchen Küraſſierregiments Gele-
genheit, ſich ihrem ehemaligen Chef zu präſentieren.

Berlin, 23. Mai. über die er el wird berichtet:
Trotzdem die Speiſenfolge im Vergleich zu gewiſſen bürgerlichen
Hochzeiten kurz und einfach iſt, nimmt der Kaiſer nur von we-
nigen Platten, im ganzen zwei oder drei Gerichte. Kaum hat
er die Suppe zurückgewieſen, ſo wendet er ſich zu den Pagen
der beiden neben ihm ſitzenden fürſtlichen Damen und ſtellt ſie
der Königin von England und der Herzogin von Cumberland
vor, die ſehr freundlich den Gruß der jungen Leute erwidern.
Für die Pagen kommt jetzt eine ſchwere Stunde. Die Bedien-

nen die Schüſſeln, die Pagen nehmen ſie und rei-
chen ſie auf den Tiſch. Die Diener nehmen die Schüſſeln wie-
der ab und reichen ſie dem nächſten Pagen, der ſeine Fürſtlich-
keiten bedient. So wandern die Gerichte von den Pagen zu
den Dienern fortwährend hin und her. Dann ergibt ſich auch
für die Pagen Gelegenheit, ins Geſpräch gezogen zu werden.
Beſonders der Zar zeichnet die beiden jungen Leute, die ihn
bedienen, durch längere Geſpräche aus. So diskret die Muſik
ſpielt, ſie übertönt vollſtändig die Unterhaltung, die offenbar
ſehr heiter iſt. Der Kaiſer läßt Scherzworte nach allen Seiten
fliegen. Jn erſter Linie widmet er ſich den beiden Damen an
ſeiner Seite, namentlich der Herzogin von Cumberland. Der
Zar widmet ſich faſt völlig der Großherzoginwitwe. Das Braut-
paar unterhält ſich zumeiſt miteinander ſehr heiter und lebhaft.
Der Herzog von Cumberland in ſeiner dunklen Uniform iſt in
ein ſehr gemütliches Geſpräch mit der ſehr anmutig
ausſehenden Kronprinzeſſin geraten. Er zieht ſeine Brieftaſche
und zeigt ſeiner Tiſchdame einen Brief, den ſie mit großem Jn-
tereſſe lieſt. Sehr raſch folgen ſich die Gerichte. Nach kaum
34 Stunden iſt man ſchon beim Eis. Der Kaiſer erhebt das
Glas und trinkt dem König von England zu in einer ſehr heite-
ren Weiſe. Beide Monarchen lachen ſehr lebhaft und nicken ſich
mit großer Herzlichkeit wiederholt zu. Dann trinkt der Kaiſer
dem Zaren zu, auch ſehr herzlich, aber nicht ganz ſo lebhaft. Er
trinkt darauf noch einmal zu ſeinem Schwiegerſohn hinüber, der
ſtehend ſein Glas leert. Man iſt beim Obſt. Das koſtbare Por-
zellanſervice iſt aufgelegt, jeder Teller ein Kunſtwerk. Die ganze
Tafel ſpricht davon, vom Zaren bis zum letzten Herrn des Eh-
rendienſtes nimmt jeder ſeinen Teller in die Hand, dreht ihn
herum und ſucht das Zeichen der königlichen Porzellanmanufak-
tur. Der Kaiſer gibt ſeinen Gäſten Erläuterungen. Die Damen
nehmen ſehr viel Obſt, aber nur, um es ſofort ihren Pagen als
Geſchenk zu überreichen, gewöhnlich zuſammen mit der Menü-
karte, auf die ſie zum Andenken ihren Namen geſchrieben ha-
ben. Der Kaiſer erhebt ſich. Sofort ſteht alles auf. Jn der-
ſelben Reihenfolge, wie ſie gekommen, verlaſſen die Herrſchaf-
ten den Saal. Man will noch raſch die Koſtüme der Damen
betrachten, aber es verſchwimmt alles in dem gleißenden Strom
von Diamanten und Orden. Jn einer kurzen Stunde war alles
zu Ende.

Berlin, 23. Mai. Kaiſer Wilhelm und der Zar begaben
ſich heute früh um 934 Uhr mit großem Gefolge, das in ſechs
Automobilen Platz genommen hatte, vom Berliner Schloß aus
nach dem Mauſoleum in Charlottenburg. Kaiſer Wilhelm trug
wieder ruſſiſche Uniform, während der Zar die ſeines Alexan-
derregiments mit der Mütze angelegt hatte. Beide Herrſcher,
die auf der Fahrt vom Publikum, das ſich ſchnell angeſammelt
hatte, lebhaft begrüßt wurden, trafen nach 10 Uhr im Char-
lottenburger Schloß ein und begaben ſich von dort in das Mau-
ſoleum, wo ſie etwa 10 Minuten in ſtiller Andacht verweilten.
Nachdem ſie das Mauſoleum verlaſſen hatten, traf die Großher-
zoginMutter von Baden, von einer Hofdame begleitet, dort
ein; auch die hohe Frau verbrachte einige Zeit am Sarkophag
ihrer Eltern. Kaiſer Wilhelm und der Zar fuhren von Char-
lottenburg die Heerſtraße entlang nach dem Grunewald und
beſichtigten auf dieſer Fahrt den romantiſch an der Havel gele-
genen Kaiſer-Wilhelm-Turm.

Berlin, 23. Mai. Jn ſeiner Anſprache an die Deputation
der hieſigen britiſchen Kolonie ſagte der König Georg u. a.
Die Königin und ich ſind beſonders erfreut, daß wir die Gäſte
des Herrſchers dieſes großen und befreundeten Volkes ſind, um
die Verbindung zweier junger Menſchen zu feiern, die, wie wir
innig erflehen, reichen Segen erfahren möge. Jch bemerke mit
Jntereſſe, daß in ſo vielen verſchiedenen Berufen meine Unter-
tanen anzutreffen ſind, die die Gaſtfreundſchaft und die An-
nehmlichkeit Berlins genießen. Durch Förderung und Aufrecht-
erhaltung der freundſchaftlichen Beziehungen und. des guten
Einvernehmens zwiſchen ihnen und der Bevölkerung der von
ihnen erwählten neuen Heimat helfen ſie den Weltfrieden
ſichern, deſſen Erhaltung mein innigſter Wunſch iſt, wie es auch

das Hauptbeſtreben und das Hauptziel im Leben meines teuren
Vaters war.

Die Wehrvorlagen vor der Budgetkommiſſion.
Die Beratung der von den einzelnen Parteien beantragten

Reſolution auf dem Gebiete der Beſeitigung von Mißſtänden
und veralteten Einrichtungen im Heeresweſen wurde heute,
Freitag, von der Budgetkommiſſion des Reichstages fortgeſetzt.
Die Reſolution der Volkspartei, die eine baldige Geſetzesnovelle
über die Unterſtützung von Familien in den Dienſt eingetretener
Mannſchaften im Falle der Mobilmachung.verlangt, wird ohne
Widerſpruch angenommen.

Weitere Entſchließungen vom Zentrum und der Volkspar-
tei gehen auf Herbeiführung einer größeren Sparſamkeit im
Heere.

Die Volkspartei erinnert angeſichts der erneuten Vermeh-
rung der Wehrlaſt an die Zuſagen über die Erſparniſſe auf
anderen militäriſchen Gebieten. Jm einzelnen fordert ſie den
Erſatz von aktiven Offizieren für alle Stellen, für welche die
Felddienſttauglichkeit nicht mehr die unbedingte Vorausſetzung
iſt, durch inaktive Offiziere weiter eine Reform des Penſionie-
rungsſyſtems in dem Sinne, daß Offiziere, die für ihre Stellen
noch vollkommen geeignet ſind, nicht deshalb penſioniert werden,
weil ihr Nachmann ſie überſprungen hat.

Die Richtigkeit dieſer Annahme beſtreitet der Kriegsmini-
ſter. Penſioniert werde heutzutage der Offizier nur, wenn er

körperlich oder geiſtig nicht mehr geeignet ſeit und nicht deshalb,
weil er überſprungen iſt. Die Volkspartei und die Sozialdemo-
kratie beſtreiten aber, daß tatſächlich ausſchließlich nach dieſen
Grundſätzen vorgegangen werde. Der Kriegsminiſter wendet
ſich gegen die Behauptung, daß der Penſionsfonds in beſonders
hohem Maße durch die Offizierspenſionen geſteigert worden ſei.
Auf Antrag der Nationalliberalen wird dieſer Teil der freiſin-
nigen Reſolution etwas ſchärfer formuliert, indem durch Ein-
ſchaltung des Wortes „nur“ geſagt wird, daß die Penſionierung
nicht „nur deshalb“ erfolgen darf, weil der Nachmann den be-
treffenden Offizier überſprungen hat.

Der Kriegsminiſter gibt noch auf die nationalliberale An-
frage Auskunft über die Grundſätze bei der Qualifikation von
Offizieren. Zu den Oualifikationsberichten müßten die höheren
Offiziere, Diviſions- und Korpskommandeure, Stellung nehmen.
So ſei ein genügender Schutz für die Offiziere gegeben. Unrich-
tig ſei die Annahme, daß Beſichtigungstage u. dergl. zur Beſei-
tigung von Offizieren führten, ſolche Offiziere ſeien meiſt ſchon
lange vorher als nicht geeignet betrachtet worden.

Es wird dann abgeſtimmt. Die Entſchließung des Zen-
trums ſpricht zunächſt für den Reichstag ganz allgemein die Er-
wartung aus, daß angeſichts der hohen Laſten dieſes Geſetzes
die Heeresverwaltung beſtrebt iſt, möglichſt Sparſamkeit zu üben
und unter Ausſchluß alles Luxus nur die Kriegstüchtigkeit des
Heeres zu fördern. Ein weiterer Teil der Reſolution erſucht
den Kanzler, daß bei allen Arbeiten und Lieferungen, die durch
die Vorlage nötig werden, das ortsanſäſſige Gewerbe berückſich-
tigt wird. Auch ſollen nur ſolche Arbeitgeber den Zuſchlag er-
halten, die das Koalitionsrecht der Arbeiter unangetaſtet laſſen,
bei Einſendung der Offerte auch ein Verzeichnis der gezahlten
Löhne beifügen, keine ſchlechteren Arbeitsbedingungen ſtellen
als in gleichartigen Staats- und Privatbetrieben, die nicht für
Heer und Marine arbeiten, und eine Einigung durch eine
Schiedsrichterinſtanz ſchaffen, die bei Differenzen die Vermitt-
lung zu übernehmen hat. Auf Wunſch der Konſervativen wird
in dem erſten Teil der Zentrumsentſchließung an Stelle der
Worte „unter Ausſchluß des Parademäßigen und des Luxus“
geſetzt „unter möglichſter Einſchränkung“. Jn dieſer Faſſung
wird der Zentrumsantrag einſtimmig angenommen.

Von der Reſolution der Volkspartei gelangt mit großer
Mehrheit gegen die Stimmen der Konſervativen zur Annahme
die Forderung des Erſatzes aktiver Offiziere durch inaktive für
alle Stellen, für die die Felddienſttauglichkeit nicht mehr die
unbedingte Vorausſetzung iſt. Die weitere Forderung hinſicht-
lich des Penſionierungsſyſtems wird mit der erwähnten von den
Nationalliberalen beantragten Änderung gleichfalls angenom-
men, wenn auch mit ſchwacher Mehrheit.

Es folgt die Beratung der fortſchrittlichen Reſolution, die
verlangt: 1. Die Bekämpfung der Soldatenmißhandlungen, ins-
beſondere durch Reform des militäriſchen Beſchwerderechts; 2.
Regelung der Verhältniſſe der nicht mehr dem aktiven Militär-
ſtand angehörenden Perſonen in einer dem Rechtsgefühl ent-
ſprechenden Weiſe und unter Anerkennung der allgemeinen
ſtaatsbürgerlichen Rechte. Der Schlußſatz des erſten Punktes
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wurde dahin ergänzt: Jn dem Sinne, daß nur bei erwieſener
Böswilligkeit oder Fahrläſſigkeit eine Beſtrafung eintreten
dürfe. Nach kurzer Debatte wurde die erſtgenannte fortſchritt-
liche Reſolution, betreffend Reform des militäriſchen Be-
ſchwerderechts mit der genannten, von dem Antragſteller ge-
machten Änderung, mit großer Mehrheit angenommen, ebenſo
die fortſchrittliche Reſolution betreffend das ehrengerichtliche
Verfahren.

Vom Balkan.
Sofid, 21. Mai. Geſtern abend ſoll unter dem Vorſitz

des Zaren Ferdinand ein Kronrat ſtattgefunden haben, in dem
beſchloſſen wurde, falls bis morgen der Vorfriede von London
nicht unterzeichnet werde, mit der Türkei einen Separatfrieden
zu ſchließen. Heute morgen wurde eine dementſprechende offi-
zielle Erklärung erlaſſen.

Belgrad, 21. Mai. Das ſerbiſche Preßbureau veröffentlicht
eine ſtatiſtiſche Aufſtellung über den Balkankrieg, in der es
heißt: Bulgarien beſetzte 59 000, Serbien 60 000, Montenegro
5000 und Griechenland 30 000 Quadratmeter. Nach dem Bünd-
nisvertrag entfallen von dieſem Gebiet an Bulgarien 87 000,
an Serbien 26 000, an Montenegro 7000 und an Griechenland
11 000 Quadratmeter. Serbien mobiliſierte 400 000, Bulgarien
450 000, Griechenland 130 000 und Montenegro 45 000 Mann.
Durch den Krieg wurden in Bulgarien 40 000 Mann, in Ser-
bien 21 000 Mann, in Montenegro 8000 Mann und in Grie-
chenland 6000 Mann invalid. Die Kriegskoſten betragen für
Bulgarien 1050 Millionen, für Serbien 717 Millionen, für
Griechenland 340 Millionen und für Montenegro 165 Millio-
nen Francs.

Saloniki, 23. Mai. Jn dem bulgariſchen Dorfe Zagari
Bez. Monaſtir) kam es zwiſchen einem ferbiſchen Korporal und
einem Ortspoliziſten zu einem Streit, bei dem der Ortsälteſte den
Korporal durch einen Schuß verwundete. Serbiſche Soldaten
töteten den Ortsälteſten und fünf andere Ortsbewohner. Viele
Perſonen wurden mißhandelt und eine große Anzahl Dorfbe-
wohner wurde nach Monaſtir gebracht und dort eingekerkert.

Akhen, 23. Mai. Die „Agence de Athenes“ berichtet: Jn
der Nacht zum Freitag überſchritten beträchtliche bulgariſche
Streitkräfte, unter Verletzung der neutralen Zone, bei Vultſiſta
und Kotſaki die Brücken über den Angiſtafluß und drangen in
unbeſtreitbar von den Griechen beſetztes Gebiet ein. Es ent-
ſpann ſich ein heftiger Kampf, der noch andauert. Der Aus-
gang des Kampfes iſt ungewiß. Die griechiſche Regierung pro-
teſtiert energiſch gegen die Verletzung des geſchloſſenen Abkom-
mens, hat Bulgarien für alle Folgen verantwortlich gemacht,
und fordert Zurückziehung der Truppen. Wenn Bulgarien die
Forderung nicht erfüllt, wird der Streit vorausſichtlich einen
ernſten Umfang annehmen.

Akhen, 23. Mai. Das Gerücht, daß Befehle gegeben ſeien,
Cavalla und andere von den Bulgaren beſetzte Punkte anzu-
greifen, iſt unrichtig. Die griechiſche Regierung hat die Ge-
wißheit, daß die letzten Konflikte, obgleich ſie ernſt waren, keine
weiteren Folgen haben werden. Der König iſt nach dem Golf
von Zageſi abgereiſt, wo er mit dem Chef der erſten Armee die
Lage prüfen und verſuchen wird, mit den Bulgaren ein über-
einkommen zur Schaffung einer neutralen Zone von großem
Umfange zu treffen, um für die Zukunft neue Zuſammenſtöße
zu vermeiden.

Die Soldaken- Unruhen in Frankreich.
Rodez, 23. Mai. Geſtern abend verſammelten ſich noch

einem Horn- und Trommelſignal ungefähr 200 Soldaten des
122. Jnfanterie- Regiments mit Wehr und Waffen auf ihrem
Kaſernenhofe; ſie beabſichtigten eine Kundgebung gegen die
Zurückbehaltung des dritten Jahrganges unter den Fahnen und
wollten unter Führung ihrer Spielleute die Stadt durchziehen.
Die Kundgebung wurde jedoch ſofort noch im Innern der Ka-
ſerne unterdrückt.

Paris, 23. Mai. Nach den Berichten mehrerer Blätter ſind
die im 122. Jnfanterieregiment vorgekommenen Kundgebungen
in eine ſehr ernſte militäriſche Meuterei ausgeartet. Ein Major
faßte einen Horniſten, der das Signal zur Demonſtration ge-
geben hatte, und warf ihn nieder. Ein Soldat ſtürzte ſich auf
den Offizier, worauf dieſer das Gewehr eines Wachtpoſtens er
griff und mit einem Kolbenſchlag den Angreifer zu Boden
ſtreckte. Acht Offiziere eilten herbei und drängten die Meuterer
zurück, wobei ſich ein Handgemenge entſpann, welches dreivier-
tel Stunden dauerte. Die Meuterer hatten ſich des Pulverma-
gazins bemächtigt, doch gelang es, ſie unſchädlich zu machen.
Sie wurden feſtgenommen und nach dem Arreſtlokal abgeführt.

Der Oberſt hielt eine Anſprache an das Regiment, in der
er ſeine Entrüſtung und Betrübnis über das Vorkommen aus-
drückte. Die Soldaten dürften ſich nicht gegen das Geſetz auf-
lehnen. Die Unterſuchung ergab, daß einer der Hauptanſtif-
ter der Meuterei ein dem Allgemeinen Arbeiterverband angehö-
render Soldat und ein Lehrer ſind, der als Offiziersaſpirant
der Reſerve dient Unter den Rädelsführern ſollen ſich zehn
Korporale befinden. Es heißt, daß heute 20 dieſer Meuterer
nach Montpellier gebracht und vor ein Kriegsgericht geſtellt
werden.

Orleans, 23. Mai. Soldaten der hieſigen Garniſon haben
ſich geſtern den Kundgebungen gegen die dreijährige Dienſtzeit
angeſchloſſen. Sie riefen: „Nieder mit den drei Jahren!“ Vier
Artilleriſten wurden in Arreſt abgeführt. Man fand in ihren
Taſchen antimilitariſtiſche Schriften.

Richard Wagner-Feiern.
Berlin, 22. Mai. Die auf Befehl des Kaiſers veranſtaltete

Feier des 100. Geburtstages Richard Wagners begann heute
mittag mit einem Feſtakt im Schauſpielhauſe für geladenes Pu-
blikum. Der Feſtakt wurde mit dem Capella-Chor aus dem
Liebesmahl der Apoſtel eröffnet. Das Siegfried-Jdyll, von der
k. Kapelle vorgetragen, gab den muſikaliſchen Grundton zu der
Feſtrede des Geh. Regierungsrates Profeſſors Dr. Bardach.
Die Feier ſchloß mit dem Lateran-Chor aus Rienzi, vom Dom-
chor vorgetragen. Nachmittags fanden in den Berliner Anlagen
unter freiem Himmel von zehn Militärkapellen Konzerte ſtatt.
Am Denkmal des Tondichters legten Kränze nieder die Stadt
Berlin, die Theater und zahlreiche Verehrer.

Leipzig, 22. Mai. Jn Anweſenheit der ſtädtiſchen Behör-
den und vieler Wagnerfreunde fand heute mittag auf dem
Platz an der Matthäikirche die feierliche Grundſteinlegung zu
dem Klingerſchen Richard-Wagner-Denkmal ſtatt. Nach dem
durch die Kapelle des 107. Jnf.-Reg. ausgeführten Huldigungs-
marſch hielt der Vorſitzende des Denkmalkomitees eine An-
ſprache, in der er Wagner als den größten Sohn Leipzigs fei-
erte. Die Leipziger Singakademie und der Leipziger Männer-
chor trugen den Schlußchor aus den Meiſterſingern vor. Zum
Schluß ſpielte die Militärkapelle den Kaiſermarſch von Wagner.
Um 12 Uhr fand im Gewandhaus eine vom Denkmalskomitee
veranſtaltete Feier ſtatt, bei der nach einer Anſprache des Ge-
heimen Hofrats Profeſſor Dr. Köſter Beethovens Neunte Sym-
phonie unter Nikiſchs Leitung zur Aufführung gelangte. Abends
wurden im Neuen Theater als Feſtvorſtellung die „Meiſter-
ſinger“ gegeben.

München, 21. Mai. Das Münchener Richard Wagner-
Denkmal, eine Schöpfung des Bildhauers Wadere, iſt heute in
Gegenwart des Prinzregenten in feierlicher Weiſe enthüllt wor-
den. Poſſart und Oberbürgermeiſter Borſcht hielten An
ſprachen.

Lokales.
Merſeburg, 24. Mai.

Städtiſches Elektrizikätswerk. Wir werden um Aufnahme
nachfolgenden Artikels erſucht: Die Vorarbeiten für den Umbau
und die Erweiterung des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes ſind nun
beendet und wird in allernächſter Zeit mit der Montage begon-
nen werden. Neuen Intereſſenten iſt ſehr zu empfehlen, recht
bald ihre Anmeldungen beim ſtädtiſchen Elektrizitätswerk zu
machen, damit ihr Anſchluß ſchon beim Bau des allgemeinen
Leitungsnetzes mit berückſichtigt werden kann und daß ſie ſo-
gleich bei Jnbetriebſetzung des neuen Werkes in den Genuß des
elektriſchen Stromes kommen. Wie bekannt, ſoll in Zukunft
Drehſtrom geliefert werden. Die jetzigen Abnehmer von Gleich-
ſtrom können dieſen aber während der Übergangsperiode weiter
beziehen. Doch wird es in ihrem Intereſſe liegen, ſich auch mög-
lichſt bald an das Drehſtromnetz anſchließen zu laſſen und die
Vorteile dieſes Verteilungsſyſtems wahrzunehmen. Die Beſitzer
von elektriſchen Lichtanlagen können ihre Glühlampen weiter
gebrauchen, da der Drehſtrom mit 220 Volt und 127 Volt
Spannung geliefert wird. Den richtigen Vorteil des Drehſtrom-
ſyſtems erhält man aber erſt dann, wenn die Lampen an die
127 Voltleitung angeſchloſſen werden. Bei alten Anlagen macht
ſich dabei allerdings eine Auswechſelung der Glühlampen not-
wendig, die ſich aber bald bezahlt machen dürfte, wie aus dem
Nachſtehenden leicht gefolgert werden kann. Eine Metallfaden-
lampe mittlerer Größe koſtet für eine Spannung bis 127 Volt
nur Mark 1,30 bis Mark 1,50, während ſie für 220 Volt Mark
2,00 bis Mark 2,20 koſtet. Dabei haben die Lampen mit niedri-
ger Spannung aber auch noch größere Lebensdauer und ſind
viel weniger empfindlich, weil ihre Leuchtdrähte kürzer und
ſtärker ſind. Nicht unweſentlich iſt, daß die niedrig-voltigen
Lampen aber auch viel ſparſamer brennen, d. h. ſie verbrauchen
bei derſelben Leuchtkraft weniger Strom als Lampen von hoher
Spannung, und ferner kommt noch der Vorteil hinzu, daß
Metallfadenlampen bis 127 Volt ſchon von 10 Kerzen Leucht-
kraft erhältlich ſind, während bei 220 Volt 16 Kerzen die kleinſte
Größe ſind. Man kann alſo an Orten, wo 10 Kerzen aus-
reichen, direkt an Strom ſparen. Für Kraftkonſumenten bietet
das Drehſtromſyſtem unter anderen folgende Vorzüge: Vorteil-
hafte und billige Tarife. Die Druhſtrommotore ſind bei gleicher
Leiſtung billiger als Gleichſtrommotore, ſie haben einen beſſeren
Wirkungsgrad, d. h. ſie verbrauchen bei gleicher Leiſtung we-
niger Strom, ſie ſind betriebsſicherer und einfacher zu bedienen,
da der empfindliche Kollektor, der bei Gleichſtrom notwendig iſt,
wegfällt. Hingewieſen mag noch ſein, daß das ſtädtiſche Elek-
trizitätswerk Drehſtrommotore auch mietweiſe bei ſehr günſtigen
Zahlungs bedingungen überläßt und daß die Stadt im Jntereſſe
der Beſitzer von Gleichſtrommotoren mit dem Sachſenwerk einen
Vertrag abgeſchloſſen hat, der den Austauſch dieſer Motore zu
ganz beſonders günſtigen Bedingungen ermöglicht.

Tivoli- Theater. Morgen, Sonntag, abends um 8 Uhr, wir
„Die Fledermaus“, die bei ihrer erſten Aufführung im Allge-
meinen ſehr gefallen hat, wiederholt, und es iſt auf einen amü-
ſanten, ſehr beluſtigenden Abend um ſo mehr zu rechnen, als
Herr Direktor Horwitz wiederum die Rolle des Gefängniswär-
ters Froſch ſpielt, in der er bei der erſten Aufführung unaus-
geſetzt die Heiterkeit der Anweſenden erregte.

Deufſches Reich.
Köln, 23. Mai. Der Kölner Erzbiſchof richtete auf die von

der evangeliſchen Gemeinde ihm dargebrachte Begrüßung ein
bemerkenswertes Dankſchreiben an das Presbyterium der Köl-
ner evangeliſchen Kirchengemeinde, in dem er erklärte, daß er
das friedliche Nebeneinanderleben der Konfeſſionen für ein
hohes Gut halte, von dem das Gedeihen der ſtaatlichen wie
kirchlichen Jntereſſen in hohem Grade bedingt iſt. Sein eifri-
ges Streben ſei, dieſes friedliche Verhältnis, wie es in Köln be-
ſteht, zu fördern, zu pflegen und vor jeder Störung zu bewah-
ren. Der Erzhbiſchof ſchließt, er freue ſich, in dieſem Streben
ſich mit den leitenden evangeliſchen Kreiſen eins zu wiſſen.

Erkrankung des Kaiſers von Japan.
Meldungen über den Tod des Kaiſers Yoſchihito von Ja-

pan haben keine Beſtätigung gefunden; ſie ſtammten aus einem
japaniſchen Blatte in San Francisco und haben ſo ihren Weg
in die amerikaniſche und deutſche Preſſe gefunden. Jn Wahr-
heit handelt es ſich um eine ſchwere Erkrankung, die von den
Leibärzten, denen die Behandlung des Kaiſers anvertraut, als
Lungenentzündung feſtgeſtellt worden iſt. Daß eine Nachricht
von derartiger Wichtigkeit wie es die Erkrankung des japa-
niſchen Kaiſers iſt, erſt ſo ſpät zur allgemeinen Kenntnis ge-
langt, iſt begründet in den merkwürdigen Verhältniſſen am Hofe
von Tokio.

Der Eberswalder Goldfund als Geſchenk für den Kaiſer.
Der Kaiſer ließ ſich geſtern nachmittag im Sternſaal des Königlichen

Schloſſes von dem Seniorchef der Firma A. Hirſch u. Sohn in Halberſtadt
Aron Hirſch, der gleichzeitig Vorſtandsmitglied der Hirſch, Kupfer- und
Meſſingwerke A.G. iſt, ſowie dem Betriebsdirektor Siegmund Hirſch

im Beiſein des Landrats des Kreiſes Oberbarnim Freiherrn von Mitling (Freienwalde a. O.) und Profeſſor Dr. Schuchardt, Direktor des a
kermuſeums, den bekannten Meſſingwerker Goldfund vorlegen. Der M,
narch brachte dem Fund großes Intereſſe entgegen und ließ ſich ſow
über die Fundſtätte als auch über ſonſtige Einzelheiten eingehend z
richt erſtatten. Herr Aron Hirſch ſtellte hierauf den Fund namens ſeirGeſellſchaft zur freien Verfügung des Kaiſers, der die Schenkung ſicht
erfreut annahm. Der Fund verbleibt bis auf weiteres in Verwahenn
der Direktion der Geſellſchaft in Meſſingwerke. Die Geſchenkgeber s
abſichtigen, für den Fund, der nachträglich noch auf 81 Stücke angewachſe,
iſt, einen Schrank nebſt einer künſtleriſch ausgearbeiteten Urkunde a
tigen zu laſſen und ihn dem Kaiſer an der Fundſtätte in Meſſingwert
zu übergeben. Jnzwiſchen ſollen unter ausdrücklicher Zuſtimmung d
Monarchen die Gegenſtände der Bevölkerung der dortigen Gegend ſowie
ſonſtigen Intereſſenten zur Beſichtigung freigeſtellt werden. e

Aufomobil Chronik. e
Berlin, 23. Mai. Zu dem Autounfall des Herzogs von Cumber-

land wird gemeldet: Das Befinden des Knaben Arnold Künecke, der wie
berichtet, geſtern nachmittag von einem Automobil, in dem der Herzog
von CEumberland ſaß, überfahren und ſo ſchwer verletzt wurde, daß ſeit

Transport nach der Charité erfolgen mußte, iſt unverändert ernſt. Es
beſteht leider wenig Hoffnung, den Knaben am Leben zu erhalten. Der
Herzog hat ſich bereits heute früh kurz nach 8 Uhr wieder bei der di
rektion der Charité nach dem Befinden des Knaben erkundigen laſſen.

Köln, 23. Mai. Auf einer Automobilfahrt, die der Geheime Kom-
merzienrat Franz Haniel aus Düſſeldorf mit ſeinem Sohn heute nachmit-
tag unternahm, glitt der eine Mantelreifen eines Rades unweit Merheim
bei Köln ab, wodurch das Fahrzeug ins Schlingern und infolgedeſſen in
voller Fahrt in den Straßengraben geriet. Geheimrat Haniel erlitt do.
bei einen Oberſchenkelbruch und innere Verletzungen, die allem Anſchein
nach ſehr ſchwerer Natur ſind; ſein Sohn, der den Wagen ſteuerte, kam
mit leichteren Verletzungen davon; der Chauffeur blieb unverletzt. Haviet
wurde in einem Kölner Krankenhaus untergebracht.

Paris, 22. Mai. Der Automobilräuber Duvignon, der, wie he-
richtet, vor wenigen Tagen einen Raubmordverſuch auf den Automobil,
fabrikanten Gardenne unternahm, wurde heute auf der Flucht bei St
Quentin auf freiem Felde von der Gendarmerie und einer Anzahl Bei
ſtand leiſtender Landleute umzingelt. Duvignon gab drei Revolverſchüſſe
ab, die jedoch niemand verletzten. Durch einen auf ihn abgefeuerten Flin-
tenſchuß wurde Duvignon an der Schulter getroffen. Er und ſeine in
einem Forſthauſe feſtgenommene Geliebte wurden nach dem zuſtändigen
Gerichtsorte Contoiſe gebracht. Man fand in der Garage des Wirtshouſes
in Eſſigny-le-Grand, in das Duvignon beim Herannahen der Gendarmen
flüchtete, das Automobil in gutem Zuſtande. Duvignon iſt der Sohn
einer angeſehenen und wohlhabenden belgiſchen Familie, der vor ſieben
Monaten bei einem Brüſſeler Kavallerieregiment als Freiwilliger ein-
getreten war, um die Militärlaufbahn zu ergreifen. Er führte ſich beim
Militär ſo gut, daß er ſchon nach ſechs Monaten befördert wurde Un-
glücklicherweiſe lernte er eine Barkellnerin kennen, die ſchon ſeit ihrem 14,
Jahre ein leichtſinniges Leben führte. Der kaum Zwanzigjährige ver-
liebte ſich ſinnlos in das 25jährige Frauenzimmer, das ſein böſer Dä-
mon wurde. Er ſtahl ſeinem Vater 5000 Franken und deſertierte mit der
Geliebten nach Paris, wo er Kreditſchwindeleien bei Juwelieren und an-
deren Fabrikanten verübte. Zuletzt ſuchte er ſich für die Flucht in den
Beſitz eines Automobils zu ſetzen.

Differdingen (Luxemburg), 22. Mai. Jn der Nähe von Differdin-
gen bemerkte in der letzten Nacht der Führer eines Automobils in der
Dunkelheit plötzlich das kurze Aufleuchten einer elektriſchen Lampe am
Straßengraben und ſah gleich darauf ein Drahtſeil, das über die Straße
geſpannt war. Das Automobil rannte gegen das Seil, das entzwei-
ſprang. Gleich darauf ſah man im Wald noch einmal einen Lichtſchein
aufblitzen. Die Polizei iſt dem Täter auf der Spur.

Vermiſchtes.
Leipzig, 23. Mai. Hier wurde geſtern abend der aus Dresden

geflüchtete Bureauvorſteher Weigel verhaftet, der Unterſchlagungen bei
den Dresdener Rechtsanwälten Herſchel und Hommel begangen hat. Von
dem unterſchlagenen Gelde wurden nur noch tauſend Mark bei ihm
vorgefunden; den Reſt hat er in Leipzig ausgeliehen und bei Pferde-
rennen verwettet. Weigel wird nach Dresden transportiert werden

Lugano, 22. Mai. Jm Hotel Porto Cereſio bei Lugano waren ein
Herr und eine Dame abgeſtiegen. Nach einigen Stunden hörte man Re-
volverſchüſſe; als man das Zimmer aufvbrach, fand man die beiden tot.
Der junge Mann, den man als einen gewiſſen Ronchetti, 28 Jahre alt,
aus Mailand, identifizierte, ſtarb während des Transports zum Spital.
Der Tod der Dame iſt faſt augenblicklich eingetreten. Man ſtellte feſt,
daß ſie eine 26jährige Florentinerin namens Neppi war. Den genouen
Beweggrund des Doppelſelbſtmordes kennt man nicht, es handelt ſich
aber unzweifelhaft um ein Liebesdrama.

Rokterdam, 23. Mai. Jn Weert in der Provinz Limburg gingen
vier Knaben mit einem geladenen Gewehr wildern. Unterwegs entlud
ſich das Gewehr, und der Schuß traf drei von ihnen; einer ſtarb ſofort,
die zwei anderen wurden ſchwer verletzt.

Mittweida, 23. Mai. Ein Großfeuer brach heute morgen in dem
alten dreiſtöckigen Gebäude der mechaniſchen Weberei von Backofen und
Sohn in der Weberſtraße aus. Das Gebäude wurde ein Raub der
Flammen. Mit dumpfem Krachen ſtürzten die Saaldecken mit den Ma-
ſchinen zuſammen. Der angeſtrengten Arbeit der geſamten Freiwilligen
und Pflichtfeuerwehr gelang es, die in der Nähe befindlichen und ſtark
gefährdeten. Wohnhäuſer ſowie den neuen Teil des Fabrik-Etabliſſements
vor Brandſchaden zu bewahren. Ein Feuerwehrmann wurde von einem
herabfallenden Dachſchiefer verletzt. Verrm iſt das Feuer durch Kurz-
ſchluß oder durch Heißlaufen ein tors entſtanden.

München, 23. Mai. Der „er landwirtſchaftlichen Abtei-
lung der Münchener Techniſchen ſchule Dr. Emil Pott unternahm
geſtern nachmittag einen Ausflug auf den Wendelſtein. Beim Ab-
ſtieg wurde er von einem Schlaganfall betroffen, an deſſen Folgen er
ſtarb. Die Leiche blieb die Nacht über im Unterkunftshaus am Wendel
ſtein.

Gerichtszeikung.
Erfurt, 22. Mai. Kriegsgericht der 38. Diviſion. Wegen Körper-

verletzung hatte ſich der Oberſtleutnant z. D. Freiherr von Schimmel-
mann in Erfurt zu verantworten. Die Verhandlung, die unter völ-
ligem Ausſchluß der Offentlichkeit geführt wurde, endete mit der Verur-
teilung des Angeklagten zu 50 Mark Geldſtrafe. Wie man hört, war
Freiherr von Schimmelmann ohne ſeine Verſchulden in einen tätlichen
Zuſammenſtoß verwickelt worden, bei dem er die Grenzen der Notwehr
überſchritt.

Berlin, 24. Mai. Wie das „B. T.“ hört, dürften der Prinz
von Cumberland und Prinzeſſin Viktoria Luiſe demnächſt von
Hubertusſtock aus ſich für etwa 14 Tage nach einem bei Gmun-
den belegenen Jagdſchloß des Herzogs von Cumberland bege-
ben. Aus Hannover wird berichtet, daß die deutſch-hannö-
verſche „Deutſche Volkszeitung“ aus Anlaß der heutigen Ver-
mählungsfeier eine Feſtnummer herausgibt mit einem von pa-
triotiſchem Geiſte getragenen Begrüßungsartikel.

Hämorrhoiden
auch goldene Ader genannt, werden verurſacht durch Störung
der Leber und des Darmes, ſpeziell durch hartnäckige Ver-
ſtopfung und dürch Genuß von viel ſcharf gewürzten Speiſen
und vielen Spirituoſen. Um dieſen läſtigen Zuſtand zit be
ſeitigen, trinke man jeden Abend vor dem Schlafengehen rin
Taſſe Dr. Wegeners Tee, deſſen Wirkung eine ſehr angenehme
iſ
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iſt.
Preis M. 1.50, in Apotheken erhältlich;Ferromanganin-Geſell ſchaft Frankfurt a. M.
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Nummer 120. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllu. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 25. Mai.

23. Mai. Das ſchon gemeldete, aufſehenerregende Ver- verbrecheriſche Beziehungen unterhielt. Beide ſind der Ermordung wei- ſens, tot aufgefunden. Er ſcheint einer Vergiftung durch Medikamente
Madrid, i i i e terer vermißter Perſonen, darunter von Sanchez' eigener Frau ſowie zum Opfer gefallen zu ſein. Die Leiche wird nach Paſſau gebracht.vrechen des n e her Wbynang n Sanges e eines nes Jerdachüg Nürnberg, 22. Mai. Der verwitwete 46jährige Magazinier Adam

des rmordeten en die Tat ſtellt ſich als Raubmord dar, der von Würzburg, 23. Mai. Jn einem hieſigen Gaſthofe wurde der Real- Helwig von hier, der vor einigen Tagen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
griegsſchule erniehn, ft mit ſeiner Tochter begangen wurde, mit der er l lehrer Georg Dallersböck aus Paſſau, zuletzt an der Realſchule in Pirma- Arſenik genommen hatte, iſt infolge der Vergiftung geſtorben.

San J J X 7 W reinigt man am besten wie folgt: Man löst aS

e aPEersil was seibsttätige Waschmittel
in stark handwarmem Wasser' auf. Dann die Wäsche, ohne sie zu kochen, efvae Stunde in dieser Lauge schwenken, hierauf gut ausspülen und ausdrücken, nicht aus-

9 wringen. Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne geschehen.
Die Wolle bleibt locker, griffig und wird nicht filzig!

Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Origin al-Poketen.
HENKEL Co., DUSSELDORF. Auch Fabrikanten der allbeliebien Henkel S Bleich Soda,.

T t livoli- TheaterWoJ ein moderner aus i W Aufmerksame MussigsteJ ſollte ohne Nähmaſchine ſein. Die Anſchaffungskoſten Heute, Anfang 3.. Uhr. Kleine Preiſe. Bedienuns. Frohso
S S ſind gering, der Wert unvergleichbar, der Nutzen Der Aferſteiger. u oSS kboloſſal. Jm Sturmvogel bieten wir alle Syſtem. g benden Um el 99 9S von beſter Konſtruktion und eleganter Ausſtattung Sonntag, a Wunſch hr. Auf vielſ. a Aanzer

WFahrräder in allen Preislagen, Aluminiumfelgen zum
Selbſtmontieren für Räder; Pneumatices, Taſchenlam-

lampenFFeuerzeuge, Raſierapparate uſw. Vertreter geſucht,Hauptkatalog gratis

„Sturmvogel“
Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 106.

Ernst Rulfſfes,
Pntenplan 4. Telephon 421.Herren-Hoden nach Mass

für Gesellschaft, Reise, Strasse, Jagd und Sport.

Vorteilhafteste Bezugsquelle tür alle
Münchener Pelerinen und Bozener Mäntel,

Sportanzüge, Gamaschen.

Gestrickte Knabenanzüge „Famos“.
Tuchausschnitt.

ne

Möhelmagazin Hallesch. Tischlermeister 3

E. G. m. b. H. Tel. 659
nur Gr. Ulrichstr. 50 (neben den Kaisersälen).

Ständige Ausstellung fertig
eingerichteter Wohnränume.

Spezialität: Braut-Ausstattungen.
Anfertigung von Einzelmöbeln nach eigenen

Entwürfen.
Moderne Dekorationen u. Teppiche. Gediegene Ledermöhbel

in eigener Werkstatt hergestellt.
Besichtigung erbeten. Kostenanschläge u. Kataloge umsonst

a

mlin

Meine kleine Frau.
Sehr nett, nicht wahr Sie weiß aber auch, daß „die Liebe

durch den Magen geht“ und kocht kein anderes Getränk
als Seeligs Kornkaffee. Man kann nicht ohne ihn ſein!

e

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten v. J. Stranß.

Froſch: Dir. V. Horwitz.
Montag: Keine Vorſtellung.

J

Passage- Theater.

Lichispielhaus,
Halle a. S. Leipzigerstr. 88.
Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſten Schöp-
fungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro-
gramm.

I. Gaumontwoche Aktuell.

2 Das Drama vom Pol.
Ergeifende Handlung a. d. Leben

eines Nordpolforſchers.

Sorgen und kein Ende

rin
Jntereſſante Komödie. Haupt-

darſteller: der beliebte John Buney.

e anEin vierfüßiger Held.

Feſſelnder WildWeſt Schlager,
wunderbare Pferde-Dreſſur zeigend.

5. Bunke iſt kitzl ich Humor.

Bemerlung: Die Vorführung be-
ginnt Wochentags ab 4 Uhr, Sonn-
und Feſttags 3 Uhr. Während dieſes
Programms fällt am Sonntag auch
die Jugend- Vorſtellung aus.

Die Direktion.
e

Herm. Stein, Töpferm tr.,

Gotthardtſtraße 41, grüne Linde.
Empfiehlt ſein reichhaltiges Lager

moderner Kachelöfen (ſogen.
Berliner) ferner Koch-
maſchinen u. Herde in ver-
ſchiedenen Ausführungen.
Glaſierte Wandplatten für
Fleiſcherläden, Flure, Bade

zimmer e.
Reparaturen promptu. billigſt.

Verzinsung v. Bareinlagen 2zu40
Conto-Corrent- u. Check- Verkehr.
Discontierung guter Wechsel.

r

An- u. Verkauf von Wertpa-

Kgl. Sächs. Elsen-, Moor- und Mineralbad, Quellenemanatorium.
Berhmte Glaubersalzquelle. Grosses Luttbad mit Schwimmteichen.

Prospekte und Wohnungeverzeichnis postfrei dureh die Kgl. Badedire ktion.
Brunnenversand durch die Mohrenapotheke in Presden,

pieren, besonders 450 mündel-
sicheren Anlagewerten.

D

Besorgung von Ackerhypo-
theken. (215

Friedmann 60.,
Halla a. S., Poststrasse 2.

t

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7

Spezinalgeschäfe

für (185Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten.

wo Fernspr. 259.
c c 200000 eSoltd 0 O GrosseQualitäten. 20000000 Aſowehl.

am 31. Dezemberl1912.
Aktiva-

Kaſſenbeſtand 210 16 Mk.Debitoren:
Guthaben in laufend. Rechnung bei Genoſſen 25167 73
Guthaben für eigene Geſchäftsanteile 900

Gewinn und Verluſt-Konto 181 63j Mobiliar- und Untenſilien-Konto 154
Summe der Aktiva 26613 52 Mk.

Passivwva,
Geſchäftsguthaben-Konto 164 16 Mk.

Kreditoren:
Schuld für Spareinlagen 9455 51Schuld in laufender Rechnung an Genoſſen 422671
Schuld an die Genoſſenſchaftsban? 12767 14
Schuld für Waren uſw.

Summe der Paſſiva
wMitglieder bewegung.

Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1912, 35. Zugang: 4, Ab gang: 2
Zahl der Genoſſen am 31. Dezember 1912. 37.
Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben

um 50 Mk. und die Haftsummen um 2000 vermehrt.
Die Gesamthaftsumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe:

Mk. 24 800.
Frankleben, den 24. Mai 1913.

ländliche Spar-und Darlehnskasse Frankleben
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

K. Hampe. P. Kade.

Am Mittwoch, den 28. Mai
nachmittags 3 Uhr

ſindet im Saale der Reichskrone ein

öffentlicher Vortrag

über Steriliſieren von Früchten, Gemüſe
Fleiſch ſowie Fruchtſaftgewinnung ſeitens der
Rex-Conſervenglas- Geſellſchaft ſtatt, wozu die
ſehr geehrten Hausfrauen ergebenſt eingeladen
werden. Vorführung ſämtlicher Rex-Erzeug-

und

niſſe und andern Neuheiten.
Eintritt frei! Jeder Beſucher erhält gratis eine ausführliche Bro-

ſchüre über Conſervengläſer, Eiukochapparate und Fruchtſaftapparate mit
Kochrezepten.

Otto Breteschneider,
Merseburg,

Kl. Riättersütr. 5. Fernspr 388.Die Generalverſammlung der „Frauenhilfe der Altenburg
a Dienſtag, den 27. d. M. nachm. 4 Uhr im Reſtaurant „Bellevue“

att.
Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten wird die Vor-

ſitzende der Frauenhilfe zu Aken a. E. Frau Becker einen Vortrag halten
über „Erfahrungen in der Arbeit der Frauenhilfe“.

Alle Mitglieder und Freunde der Frauenhilfen
freundlich zur Teilnahme an dieſer Verſammlung eingeladen.

Der Vorstand.

werden hierdurch
(915
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solange der Vorrat, reicht.
Serie I.

Kostüme in dunkelblauem Cheviot, Kammgarn u. Engl. Stoffen zum früh. Preis bis M.

u

Vom 26. bis 31. d. Mts. enorm billige Verkaufstage in:

fertiger Damen- und Kinder-Confektion
Jerie II. Serie III. Serie IV,25. früh. Preis bis M. 42. früh. Preis bis M. 57. früh. Preis bis M. 95.

langen Passons
Serie I.

Teil auf Seide gearbeitet 'pesondors für die Reise geeignet „etet I6.

Schwarze Paletots e ehweitt n Aussuchen jetzt Mk. 10. 14. 19. 24. 33.50
Fugl. Paletols in schögen modernen Stoffen, in kurzen und n jetzt Mk. 4.950 6.90 9.75 12.50 his 25.

zetat 25. jetzt 32. jetzt 49.

Serie II. Serie III. Serie IV.Fräüh. reis bis M. 27. früh. Preis bis M. 38. früh. Preis bis M. 69.-- früh. Preis bis M. 85.brosse Posten wollener Strassenkleiter re r e e enjezt 15.
Grosse Posten moderner blusen jetzt Mk. 0.75 1.25 1.45 1.95 2.25 2.75 3. 3.90 4.90 6. 8.75

jetzt 22.

Täglich Neuheiten-FBingänge moderner Hochsommer-Confektion als
Voile- und Spitzen-Fichus, Wascheostüme, Paletots, Halbtertige Roben, Stickerei- und Waschkleider.

4 l e 7 S.n Teſſer Oi rudere F 2 9 l 6 J yprechunden Inh. Owuer

das gesamte Wasserheilverfahren,g. nun en je Gier Pieiohsuent, Nervenschwächse,Markt 19 I h t Massage. Erfolgr. bei Frauenle anSonntags Herzieſden, Gicht. Rheumat. u. Stoffwechseſerkrank. d Weſt 7Tel. Nr. 442. v. 8 1. Dentist 30. Ss r Pros durch Badedirektion h schäfts e ſchwarz und nußbaum,

Thäring. Reuss.
Meerde- und Luftkurort in bevorzugter Lage. 515 m aber demle Moorbäder. Kohlensaure, Sol-, Flchtennadel-, elektrische Bäder.

Gebrauchte
Pianinos,

Moor- und Stahlbad.“

eigenen Werkſtätten tadellos
d n ä Kehiſ in Ton Geſucht a deſer Bicheffenhent fur

Autofahrten Merſeburg Leipzig. h ehe e Se t. 290 bis Mk.
Sonntag, den 25. er. und Montag, den 36. er., find außer der wandte jungen Mann, der erſt oder ſpäter. Gef. Offerten unter zu verkaufen.

fahrplanmäßigen Autofahrten nach Leipzig noch folgende Sonderfahrten klaſſige Maſchinen verkaufen kann. H. A. 36 an die Exped. d. Ztg.
zwiſchen Merſeburg Gaſthof „Stadt Leipzig“) und Leipzig--Lindenau Offerten unter 905 an die Exp. Alhb tHoffmeingeſtellt: dieſes Blattes. Wibelg läubig e, r an.Abfahrt von Merſeburg (Gaſthof zur „Stadt Leipzig“) 1 Uhr 30 Min.,5 Uhr nachm., 9 Uhr abends. (ab Bahnhof Merſeburg 10 Uhr abends welche ſich in tlicher 9 e Halle a. S. Tel. 2933.

Ankunft in Merſeburg Gaſthof „Stadt n i 2 ühr 30 Min., Wohnung Wohin und en r Am Riebeckplatz.
4 Uhr 30. Min. nachm., 8 Uhr abends. (auf Merſeburg Bahnhof 6 Räume, Bad, Gas u. Zubehör wollen ſich wenden an Schriftſteller

r Uhr 50 Min. nachts zu vermieten. Wo, zu erfragen in der Rudolph Leipzig Schönefeld m
e Expdition dieſes Blattes. Noſtiz--Wallwitzſtr. 1.4

F. 5henhectellungen bitte zu adressieren: Rudolph Hertzog, Proben-Versandi 85 Berlin C 2, Breite Sir.

Moderne Baumwollstoffe
BRedr. baumw. Krepp, Voile, Frotteé

Effektvolle Bordüren-Muster im Blumen- und Stickerei-
Geschmack, wie Bulgaren- und Futuristen-Muster 1 GBr. 70--75 ecm, Metr. 90 Pf. Pis w M.

Br. 116-120 cm, Mtr. 2. bis 6. M

Becddr. Satin de Chine und Fourlarecl
Phantasie-, Bordäüren-, Futuristen- und Bulgaren-Muséer, Punkte,Streifen Br. 72--80 cm, Mtr. 65 Pf. bis I. G

Becddr. Raumw. Musselin u. Madapolam
Grosse Sortimente in Bordüren und kleinen PhantasjemusternBr. 70--80 cm, Atr. 45 Pf. pio I O

Gestickte Schweizer Batiäste u. Krepp
Punkt-, Blumen- und Phantasiemuster Br. 75--100 em, AMtr. I. 35 bis M.

T dolph Rertzog
Brüderstrasse Breite Str. 15 Scharrenstrasse

Die grosse
Mode 1913

Baumw. Voille, Krepp, Frotteé
Halbklare und dichte Gewebe mit Noppenetfekten, im Streifen-,
Karo- und Bordäüren-Geschmack. Rinſarbig in grossen Sorti 65 p. bis 1. 25wenten Br. 68--75 ecm, Mtr.Br. 110-120 ew, Atr. I. 30 pig 7.50

Bengaline und OttomanFein- und starkgerippt, mit Seidenglanz Br. 70 cm Mtr. I. bis 2.10 M.
Br. 120 cw, Mir. 1.80 bis Z. 15 M.

Kleider-Schantung- LeinenFein- und starkfädig, weiss und ſarbig 3r. 70-80 ecm, Mtr. 7 5 Pf. bis 2.30 M.
weiss, Br. 120--140 em, Atr. 1.30 bis 2.7 5 M

Zephiür und Oxfordlfür Blusen, Kleider, Herren wäsche Br. 70 em, Mtr. 38 Pf. bis 1.20 M.
Br. 80 ew, Atr. 70 pt. vis I. 65

LWiener Künstler- Leinen Handd, ack, Futmösten-Muster Br. 72 ew, AMtr. 65 bis G.

Welsxe Oaschstoff Gestickte Batiste und Voiles mit und ohne Bordüre, Batist mit Lochstickerei,
Bengaline, Panama, PFrotté, Rips, Voiles mercerisiert, glatte und broschierte

Batiste. mercerisierte glatte und broschierte Mulls.

Waschvoile, weiss, modeſarbig u. Bulgarengeschmack M.

Abgep. Schweiz Stikerei-Volants 10- 60-- r aus Batist und Wasch-Halb- u. dreivierteltertige Kleider et mer S. I00.-
Schweizer Stickerei, in den neuestenn Formen M.

Der reichillustrierte Haupt-Katalog für Frühjahr und Sommer über Kleiderstofſe, Seidenwaren, Damen- und Kinder-
Kleidung, Weisswaren, Leinen, Wäsche, Trikotagen, Herren-Kleidung, Korsette, Handschuhe, Krawallen Schirme, Schürzen usw.
und die Spezial-Kataioge für Gardönen, Möbelsloffe, Teppiche, Möbel und ſör Handarbeiten, für Schwitl- Muster werden

auf Wunsch ſranko zugesandt.

4

n en FranKo-Versand aller Aufträge von 20 Mark an.



Beilage zu AUr. 120. des „Merſeburger Kreisblatts“
Sonntag, 25. Mai 1913.

Die Ausübung der ärzklichen Praxis in Deutſchland durch
ausländiſche Urztke.

Wie man uns ſchreibt, wird im Reichstage ſchon in nächſter
Zeit Gelegenheit ſein, die in ärztlichen Kreiſen neuerdings viel
erörterte Frage über die Ausübung der ärztlichen Praxis durch
ausländiſche Ärzte zu verhandeln. Es liegt dem Reichstage eine
Petition eines Arzteverbandes vor, in der die Reichsregierung
aufgefordert wird, geſetzgeberiſche Maßnahmen zu erlaſſen, nach
denen ausländiſche Ärzte nur unter den gleichen Bedingungen
eine Praxis ausüben dürfen wie die inländiſchen. Die Frage
ſoll auch auf dem diesjährigen Ärztetag behandelt werden. Aus
dieſem Grunde iſt die Erörterung der Angelegenheit im Reichs-
tage von beſonderem Jntereſſe; und es läßt ſich annehmen, daß
von amtlicher Stelle eine Erklärung über den Standpunkt der
Reichsregierung zu den Wünſchen der Äürzte abgegeben wird.
Daß gegenwärtig eine Beſchränkung ausländiſcher Ärzte in der
Ausübung einer Praxis in Deutſchland nicht angängig iſt, liegt
daran, daß in Deutſchland im Gegenſatz zu anderen Staaten
Kurierfreiheit herrſcht. Dieſe Kurierfreiheit, nach der jeder ohne
ärztliche Approbation die Behandlung von Kranken übernehmen
kann, ſollte bekanntlich durch das Kurpfuſchereigeſetz beſeitigt
werden. Jm Reichstage fand ſich jedoch keine Mehrheit für
dieſen Teil der Vorlage, die damit nicht zur Verabſchiedung ge-
langte.

Provinz und Umgegend.
Kleinſchkorlopp, 23. Mai. Unſer Lützow-Denkmal trägt

auf ſeiner Vorderſeite die Jnſchrift: „Lützows Freikorps über-
fallen durch Franzoſen und Württemberger unter Fournier und
Normann.“ Letzterer war ein württembergiſcher Rheinbund-
general. Einige Geſchichtswerke behaupten, daß er es geweſen
ſei, von dem der Adjutant Lützows, Theodor Körner, auf die
Frage, was es denn mit der drohenden Truppenbewegung auf
ſich habe, da doch Waffenſtillſtand ſei, die barſche Antwort:
„Waffenſtillſtand für jedermann, nur nicht für Sie!“ und den
ſcharfen Schwerthieb über die Stirn und Wangen erhalten
habe. Die Blutſchuld, die General Normann hier bei Kitzen auf
ſich lud, hat ihn zeitlebens verfolgt. Jhn hat der Kainsfluch
getroffen; unſtet und flüchtig war fortan ſein Leben. Bei Leip
zig trieb es ihn zur Fahnenflucht; aber mit hartem Wort
ſcheuchte ihn der General von Gneiſenau hinter die Front mit
den Worten: „Auf dem Grafen Normann haftet der Schand-
fleck, daß er während des Waffenſtillſtandes das Lützower
Korps überfallen und niederhauen ließ. Weder er noch ein ein-
ziger ſeiner Untergebenen ſoll der Ehre teilhaftig werden, in
den Reihen preußischer Krieger zu kämpfen.“ Sein König Frie
drich von Württemberg entließ ihn als ehrlos nach dem über-

tritt von Leipzig ſeines Amtes. Er irrte als Hauslehrer umher,
um ſein Brot zu ſuchen, und in den zwanziger Jahren trieb es
ihn in die griechiſchen Freiheitskriege. Er ſtarb heimatlos in
Miſſolunghi am Typhus.

Mühlhauſen i. Thür., 22. Mai. Am 18. Mai wurde in
Frankenhauſen bei einem Einbruch in die Oberpfarrei der Bür-
ſtenmacher Otto Schöpfel von hier, gebürtig aus Langenſalza,
überraſcht und feſtgenommen. Jn ſeiner hieſigen Wohnung
wurde jetzt eine Hausſuchung vorgenommen, die ein Maſſenlager
von geſtohlenen Uhren, Ringen und anderen Schmuckgegenſtän-
den zutage förderte. Schöpfel war im Beſitz einer vollſtändigen
Einbrecherausrüſtung. Jn ihm hat man mit Sicherheit den Ein-
brecher gefaßt, der überall in Thüringen es beſonders auf die
Pfarrhäuſer abgeſehen hatte; eine große Anzahl Einbrüche in
den letzten Jahren werden jetzt Aufklärung finden. Der Ver-
dacht, daß Schöpfel an dem Tennſtedter Raubmord beteiligt
geweſen, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Schöpfel iſt bereits
mit Zuchthaus vorbeſtraft.

Wiltenberg, 22. Mai. Jm Drange nach der goldenen Frei-
heit führte geſtern früh der ſeit dem 31. März im Gefängnis in
Unterſuchungshaft befindliche Bureaugehilfe Bruno Löſcher aus
Aken, der hier auf den Namen eines Bruno v. Giersdorf einen
großen Scheckſchwindel verſuchte, einen raffiniert angelegten
Fluchtplan aus. Als ihm von dem erſt ſeit kurzer Zeit hier täti-
gen Hilfs-Gefangenenaufſeher Arnold die Arbeit zugewieſen
wurde, gab er unvermutet dem Beamten einen Stoß vor die
Bruſt, ſo daß dieſer ſeitwärts taumelte. Jn dieſem Augen-
blick entriß L. dem Beamten die Schlüſſel, und ehe es ſich der
Beamte verſah, befand ſich L. auf dem Korridor und ſchloß A.
ein. Jm Beſitz der Schlüſſel ging L. ungehindert bis zu der
Wohnung des Gefangenenaufſehers Streiklein, öffnete dort die
Tür und flüchtete durch die Schlafſtube auf die Straße. Auf
den Vorgang wurde man erſt aufmerkſam, nachdem ſich der
Beamte durch lautes Klopfen an der Tür bemerkbar machte, da
L. vor ſeiner Flucht in wohlüberlegter Weiſe den Strom der
elektriſchen Klingelleitung unterbrochen hatte.

Halle, 23. Mai. Das Abſatzgebiet der überlandzentrale
Saalkreis- Bitterfeld hat ſich in der erhofften ſtetigen Entwick-
lung erweitert und es ſteht zu erwarten, daß im Laufe dieſes
Sommers noch etwa 25 Ortſchaften des Mansfelder Seekreiſes
und eben ſo viele des Merſeburger Kreiſes angeſchloſſen wer-
den. Auch in dem bisher ausgebauten Teil, nämlich dem Saal-
kreis und Kreis Bitterfeld ſind in letzter Zeit noch verſchiedene
Ortſchaften und in den bereits ausgebauten Gemeinden eine er-
hebliche Zahl neuer Abnehmer angeſchloſſen worden. Die Zahl
der angeſchloſſenen Ortſchaften iſt gegenüber der im Geſchäfts-

bericht vom 30. Juni 1912 angegebenen Zahl von 86 auf 120
Dorf- und 2 Stadtgemeinden geſtiegen, die Konſumentenzahl
von 842 auf 1377, der Stromverbrauch von 455 736 Kilowatt-
ſtunden auf 942 792 (in 9 Monaten), die Zahl der angeſchloſſe-
nen Motore von 423 auf 686, die der angeſchloſſenen Lampen
von 16 156 auf 22 768.

Eiſenach, 23. Mai. Geſtern abend entdeckte in einem
hieſigen Hotel ein Ehepaar, das ſich zur Ruhe begeben wollte,
daß die Tür des Kleiderſchranks von innen zugehalten wurde
Sie verließen ſofort das Zimmer, nicht ohne es vorher abzu-
ſchließen, und ſchlugen Alarm. Als man dann das Zimmer
wieder betrat, bemerkte man unter einem Bett einen Mann lie-
gen, denſelben, der vorher im Kleiderſchrank geſteckt hatte und
die Abſicht verfolgte, die Hotelgäſte zu beſtehlen. Der Eindring-
ling wurde feſtgenommen und der Polizei übergeben. Er legte
ſich den Namen Erich Eiſenreich bei, will Kellner und in Gera
geboren ſein. Er ſteht im Alter von 26 bis 27 Jahren.

Der 2000. Student in Jena. Die feierliche Jmmatrikula-
tion des 2000. Studenten der Univerſität Jena, stud. phil. Erich
Plog aus Schwerin fand in der Univerſitätsaula ſtatt. Dabei
teilte der Prorektor Geheimer Juſtizrat Roſenthal mit, daß für
den 2000. Jünger der Alma mater einige Dozenten der Univer-
ſität eine goldene Taſchenuhr geſtiftet haben, die ihm am nächſten
Sonnabend überreicht werden ſoll. Der bekannte Weinhändler
und Studentenwirt Paul Göhre hat aus gleichem Anlaß der
Univerſität einen Freitiſch geſtiftet, der nach dem Ermeſſen des
jeweiligen Prorektors vergeben werden ſoll. Die Stadt Jena
gibt ihrer Freude über das Eintreffen des 2000. Studenten
durch Veranſtaltung eines Promenadenkonzertes Ausdruck.

Zeitgemäße Betrachkungen.
Rückblick auf den Mai.

Das war der ſchöne Monat Mai mit ſeinen Blütenkrän-
zen, nun iſt es auch mit ihm vorbei, es ſetzt die Zeit ihm
Grenzen er lockte alle Welt hinaus, und wenn wir Rück-
ſchau halten, dann ſtell'n wir ihm das Zeugnis aus: Ge-
ſegnet war ſein Walten. Er war im allgemeinen mild
und ſonnig allerwegen und bot uns dar manch lieblich Bild

und reichen Maienſegen er gab uns Spargel und Spinat
und andere Genüſſe und erntete für edle Tat poetiſche

Ergüſſe! Es tönte manch ein neuer Klang im Maien-
ſonnenſcheine hell klang der deutſche Männerſang zu
Frankfurt an dem Maine, da ſangen mit Gefühl und Fleiß

die Sänger um die Wette, ſie ſangen um den Ehrenpreis
und um die Kaiſerkette! Denn unſre Sänger ſprechen

nicht: „Die Kette gib den Rittern vor derem kühnen An-
geſicht der Feinde Lanzen ſplittern!“ Nein, die beglückte
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Sängerſchar trägt heimwärts ſie in Ehren und hofft da-
mit im nächſten Jahr auch wieder heimzukehren! Jm
wunderſchönen Monat Mai da alle Knoſpen ſpringen
gabs von Erfolgen vielerlei zu ſagen und zu ſingen Es
mühte ſich der Sport ſehr heiß und krönte neue Flieger
um den Prinz Heinrich-Rundflug-Preis bewarben ſich die
Flieger! Es wiegt der Wonnemonat Mai in Traum
viel rege Geiſter, doch arg verſank in Träumerei ein deut-
ſcher Bürgermeiſter. Er ging im Traum nach Afrika zum
Fremden-Regimente und träumte wohl, daß er ſich da
vielleicht verbeſſern könnte! Jm wunderſchönen Monat
Mai war ſonſt die Stimmung friedlich, es fand ſogar das
Kriegsgeſchrei der Balkan ungemütlich, drum wurde
man ſich einig ſchnell: Es iſt genug geſchoſſen, doch iſt
der Friede offiziell noch lange nicht geſchloſſen! Der
Mai teilt Glück und Segen aus, er ſchlang im deutſchen
Lande um Welfenſtamm und Zollernhaus verwandſchaft-
liche Bande; die Liebe überwand den Groll ſie ward zum
Glückbereiter, und König Mai hat hoheitsvoll das Glück

gekrönt! Ernſt Heiter.Kleines Feuilleton
Jungfraubahn. Nachdem ſeit einiger Zeit ſchon die

Wengernalpbahn die Strecke Wengen-Wengernalp-Scheidegg be-
dient, hat am 15. Mai auch die Jungfraubahn ihre Fahrten bis
Jungfraujoch wieder aufgenommen. Natürlich ſind auch Schy-
nige-Platte, Mürren, Reichenbachfall, Beatenberg, Gießbach und
Harderbahn ſeit einiger Zeit in Betrieb. Am Nieſen und am
Rothorn ſind die Schneeräumungen im Gange, an der Jnſtand-
ſtellung der Strecke Grindelwald-Scheidegg wird mit Hochdruck
gearbeitet, ſo daß in wenigen Tagen der ganze maſchinelle Ap-
parat des Berner Oberlandes wieder in voller Tätigkeit ſein
wird.

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

„Ja, ich liebe dich!
feierlich.

Feſt drückt er die ſchlanke Geſtalt an ſich. Dann ſchiebt er
ſie mit beiden Armen ein wenig von ſich fort und nimmt eine
reſpektvolle Haltung an.

„Bis dahin biſt du für mich Fräulein Fräulein
wie heißen Sie eigentlich, mein Fräulein?“ fährt er mit wieder-
gewonnenem Humor fort.

„Gerda Eberhard, zu dienen,“ lächelt ſie ſchalkhaft, mit ei-
nem tiefen Knix. „Kammerzofe der Frau Syhbill von Althoff-
Harriſon Horch! Die Gäſte kehren von ihrer Reitpartie zu
rück!“ unterbricht ſie ſich haſtig, in die Ferne lauſchend, von wo
aus Pferdegetrappel und luſtiges Lachen bis zu dem jungen

Von ganzem Herzen!“ wiederholt ſie

Paare herüberdringt. „Verlaß mich jetzt, Geliebter! Man darf
uns nicht zuſammen ſehen.“

„Jhr Wunſch iſt mir Befehl, mein Fräulein!“
Noch einmal preßt er ſie an ſein Herz; noch einmal küßt

er die ihm willig gebotenen friſchen Lippen.
Dann eilt er davon, dem Hauſe zu.
Als die heitere Reitgeſellſchaft bald darauf in die Halle ein-

tritt, kommt der junge Schriftſteller, mit einer Zeitung in der
Hand, gemächlich aus der Bibliothek.

„Ah, Herr Rodewald! Herr Rodewald! Wie ſchön, daß
Sie doch noch gekommen ſind!“ lacht und jubelt es durcheinan-
der. „Aber wie müſſen Sie ſich gelangweilt haben, hier ſo ganz
allein!“

Die kleine Lilli von Trotha, die als eine der letzten die
Halle betritt, wird dunkelrot vor Freude, als ſie den jungen
Schriftſteller gewahrt, für den ihr ſechzehnjähriges Backfiſchherz
in ſchwärmeriſcher Begeiſterung erglüht. Als die andern,
lachend und ſchwatzend, die Treppe zu ihren Gemächern hinauf-
ſteigen, um ſich für das Koſtümfeſt vorzubereiten, bleibt ſie noch
etwas zurück, in der ſtillen Hoffnung, Arthur Rodewald werde
ſich zu ihr geſellen.

Und richtig da tritt er auch ſchon auf ſie zu und richtet
ein paar Worte an ſie gleichgültige Worte und im lächelnden
Konverſationston. Trotzdem iſt es der überſchwenglichen Klei-
nen, als müſſe ihr Herzchen einen Luftſprung tun vor Wonne
und Seligkeit.

Jn dieſem Augenblick kommt Alrun aus dem Park die
breite Freitreppe herauf. Mit höflichem Gruß will ſie an den
beiden vorbei.

Doch die warmherzige kleine Komteſſe geht eilig auf ſie zu
und fragt mit der ihr eigenen bezwingenden Liebenswürdigkeit,
den Arm um ihre Taille ſchlingend, ob ſie ſich heute abend nicht
auch das Koſtümfeſt anſehen möchte vielleicht von der Tri-
büne aus.

Lächelnd verneint Alrun.
„Weshalb nicht?“ wundert ſich Lilli. „Sie ſind doch noch

ſo jung und ſollten ſich mit uns freuen und mit uns lachen und
glücklich ſein!“

„Sie vergeſſen, daß ich nur eine Kammerjungfer bin, Kom-
teſſe,“ erwidert Alrun heiter, unwillkürlich nach Arthur hinüber-
blickend, der ſich etwas im Hintergrund hält.

„Papperlapapp, Kammerjungfer!“ ſprudelt Lilli energiſch
hervor. „Sie ſind jung und hübſch und ſollen ſich heute auch
amüſieren. Dafür werden wird ſorgen, nicht wahr, Herr Rode-
wald? Wir werden Herrn Morgenſtern bitten, daß er Jhnen
einen ſchönen Tribünenplatz reſerviert, Fräulein Eberhard. Sie
haben doch gewiß ein hübſches ſchwarzes Kleid? Wenn nicht,
leihe ich Jhnen mein ſchwarzes Tüllkoſtüm. Es wird Jhnen
ſicher paſſen. Adieu einſtweilen, liebes Fräulein! Auf frohes
Wiederſehen heute abend!“

Und eine heitere Melodie trällernd, tänzelt das zierliche Ge-
ſchöpf davon.

Langſam folgt ihr Alrun ein glückliches Lächeln auf
den Lippen. Als ſie an Arthur vorbeigeht, treffen ſich ihre
Blicke in ſtummem Gruß.

Einige Stunden ſpäter.
Wuchtige Tamtamſchläge, die das ganze Haus durchdröh-

nen, rufen zum Beginn des Feſtes.
Blendend ſchön in ihrem ſtrahlenden Koſtüm als „Monden-

fee“ iſt Madame ſoeben die Treppe hinabgerauſcht. Nur der
ſchärfſte Beobachter würde den leichten Puderhauch auf Hals
und Nacken bemerken. Und die Ahnung von Carmoiſin auf
Lippen und. Wangen. Und die ſchwachen Pinſelſtriche unter
den Augen, die den Blick glänzender, feuriger erſcheinen laſſen.

Alrun hockt vor ihrem Koffer und läßt ihre wenigen Klei-
der Revue paſſieren. Faſt ſchelmiſch blicken ihre Augen, als ſie
ſich den Moment vergegenwärtigt, da ein galonierter Diener
Frau von Althoff-Harriſon ein Billet überbrachte, auf dem Herr
Bankier Morgenſtern in aller Form „Fräulein Gerda Eber-
hard“ einlud, dem heutigen Feſt von der Tribüne aus beizu-
wohnen. Freilich zog Madame ihre Brauen unheimlich empor
und ihre Mienen drückten höchſte Jndignation aus; aber ſie ſchien
doch nicht zu wagen, dem Wunſch des Hausherrn entgegenzu-
treten. Durch hochmütiges Kopfnicken beantwortete ſie die
ſtumme Frage in den Augen ihrer „Kammerjungfer“, ohne auch
nur mit einem Wort darauf zurückzukommen.

Bald iſt Alrun mit ihrer Toilette fertig. Jn einem graziö-
ſen ſchwarzen Spitzengewand, das ihre zarte Schönheit aufs
vorteilhafteſte hervorhebt, ſteht ſie vor dem Ankleideſpiegel und
überblickt prüfend ihre Erſcheinung. Gilt es doch heute, dem
Geliebten zu gefallen! Ein liebliches Lächeln umſpielt ihre Lip-
pen. Die Grübchen in den Wangen vertiefen ſich. Heiter nickt
ſie dem Spiegebilde zu, ergreift Handſchuhe und Fächer und eilt
leichtfüßig hinab.

Vor einer der zu dem Hauptfeſtſaal führenden, weitgeöff-
neten Flügeltüren bleibt ſie zaudernd ſtehen. Es iſt ihr peinlich,
ſo ganz allein durch die auf und abwogende geputzte Menge zur
Tribüne zu gehen.

Da hat auch ſchon die kleine Komteſſe, die als allerliebſter
„Schmetterling“ am Arm eines ſchlanken „Marquis Poſa“
hängt, ſie bemerkt. Raſch zieht ſie ihren Begleiter hin zu dem
einſamen Mädchen.

„So, edler Ritter! Geleiten Sie die junge Dame mal nach
der Tribüne! Ach ſo Sie kennen einander noch gar nicht!
Herr Arthur Rodewald Fräulein Eberhard Iſt es nicht
himmliſch hier? Die Blumen, die Toiletten, die Dekorationen!
Ach, wie ſchön iſt doch die Welt!“

(Fortſetzung folgt.)
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